
STADT HEILBRONN 37Montag,
20. Oktober 2008

Zwischen Frust und Lust
HEILBRONN Lokale Agenda 21 feiert in der VHS ihren zehnten Geburtstag

Von Helmut Buchholz

N
ein, so richtige Geburtstags-

partystimmung wollte nicht
im VHS-Foyer aufkommen.

Gar zu traurig war es aber auch nicht
am Samstag bei der Feier zum zehn-
jährigen Bestehen der Lokalen-
Agenda-Bewegung in Heilbronn.
Vielleicht ist es ja gerade das Zwie-
spältige, das die Bürgerbeteiligung
zehn Jahre nach ihrer Gründung
kennzeichnet. Stolz und Enttäu-
schung liegen nahe beieinander.

Enttäuschung darüber, dass zum
Beispiel Erste Bürgermeisterin
Margarete Krug nicht wie sonst üb-
lich in Vertretung des Oberbürger-
meisters die Grüße des Rathaus-
chefs in ihrer Ansprache übermittel-
te. Kein Zufall. Die Bürger, die sich
in der Heilbronner Agenda schon so
lange für eine nachhaltige Kommu-
nalpolitik einsetzen, fühlen sich von
der Verwaltungsspitze schon lange
vernachlässigt – um es mal gelinde
zu auszudrücken. Dass Margarete
Krug in ihrem Grußwort die Zusam-
menarbeit dennoch harmonischer
darstellte als sie in Wirklichkeit ist,

mag ein weiterer Beleg dafür sein,
wie sehr sich Verwaltungsspitze und
Agenda voneinander entfernt ha-
ben. Dabei war es der damalige
Oberbürgermeister Manfred Wein-
mann, der die Bewegung initiierte.

Eigener Saft Auf der anderen Seite
versteckten sich die rund 100 Akti-
ven, die sich noch regelmäßig in
sechs Arbeitskreisen engagieren,
nicht mit ihren Erfolgen. Müssen
sie auch nicht. An Ständen präsen-
tierten sie sich und ihre Arbeit. Der
Heilbronner Journalist Gerd Kempf
stellte jeweils einen Sprecher der Ar-

beitkreise vor. Dieter Ernst berich-
tete vom Tauschring, einem der
größten im Land. Alfred Huber vom
Arbeitskreis Wohnen erinnerte un-
ter anderem an die Rettung des Lau-
benganghauses. Und wenn Dr. Wolf-
gang Geltz zu Veranstaltungen des
Café International einlädt, kommen
teilweise mehrere hundert Men-
schen.

Da hat sich in zehn Jahren etwas
entwickelt. „Obwohl die Gruppen
jetzt auch im eigenen Saft schmo-
ren“, resümierte Uwe Ahrens, Mit-
glied im Arbeitskreis Mobilität und
Stadtrat der Grünen, am Rande der

Feier. Auch seine Bilanz pendelt zwi-
schen Plus und Minus. Auf Fachäm-
terebene funktioniere die Zusam-
menarbeit mit der Stadtverwaltung.
„Doch der Gemeinderat sieht die
Agenda als Konkurrenzunterneh-
men, die Verwaltungsspitze als Zu-
satzbelastung.“ Trotz aller Erfolge.

Druck von unten Wie soll es weiter-
gehen? „Wir müssen vielleicht neue
Formen der Beteiligung finden“,
schlägt Ahrens vor. Runde Tische zu
bestimmten Themen, die Bundes-
gartenschau oder die Gestaltung
des Kiliansplatzes zum Beispiel.

Der bekannte Journalist und Vi-
sionär Franz Alt, der den Festvor-
trag hielt, unterstützte die Agenda-
Bewegung: „Wir brauchen aktive
Gruppen und den Druck von unten,
damit wir die Zukunft nicht verschla-
fen.“ Aber ob das ohne das gute Zu-
sammenspiel der Winkel im magi-
schen Dreieck geht, die Gerd Oels-
ner in seinem Referat über die Agen-
da in Baden-Württemberg be-
schrieb: Bürgerschaft, Verwaltung
und Gemeinderat? Nicht nur Uwe
Ahrens hatte da seine Zweifel.

Plädiert für Druck von unten, der von der Lokalen Agenda 21 ausgehen kann: Journalist und Festredner Franz Alt in der VHS Heilbronn (Zweiter von links). Foto: Andreas Veigel

Stolzes Signal an die Gesellschaft
Erste türkische Kulturtage präsentieren ein anderes Bild des Landes

Von Bärbel Kistner

HEILBRONN „Ich hätte mir nie vor-
stellen können, dass einmal in der
Kreissparkasse unsere Musik zu hö-
ren sein wird“, strahlt Bahar Uzun.
Stolz ist die Vertreterin vom türki-
schen Frauenverein, dass es ihren
Landsleuten gelungen ist, ein Kon-
zert unter der Glaspyramide zu or-
ganisieren. Bürgermeister Harry
Mergel bringt es auf den Punkt: „Da-
mit sind Sie mitten im Heilbronner
Kulturleben angekommen.“

Zum ersten Mal gibt es in der
Stadt türkische Kulturtage mit
hochkarätiger Klassik und Theater.
Und der Stolz darüber ist auf vielen
Gesichtern im Publikum abzulesen:

sich endlich einmal präsentieren zu
dürfen, jenseits aller Klischees und
Vorurteile, nicht reduziert zu wer-
den auf Folklorekitsch und Kopf-
tuchdebatte. Das ist auch für Musta-
fa Kara von „Turkish Round Table“
(TRT) ein Riesenschritt: Den jun-
gen Türken in den eigenen Reihen
wie auch den Deutschen ein anderes
Türkei-Bild zu vermitteln und deut-
lich zu machen, welche kulturelle
Vielfalt es gibt.

Hinreißend melancholische Mu-
sik bieten die 25 Mitglieder des En-
sembles Firkat auf der Bühne, viele
im Publikum singen verzaubert mit
oder klatschen den Rhythmus. Und
längst nicht nur Türkischstämmige
sitzen in den Reihen und versorgen

sich in der Pause mit köstlichen
Teigtaschen. Für Elisabeth Kreuzer
ist das Konzert ein Schritt zur Ver-
ständigung der Kulturen, deshalb
ist die musikinteressierte Heilbron-
nerin gekommen. Ihre Freundin
Franziska Barklam ist begeistert
von den Klängen: „Über Musik lernt
man die Menschen besser kennen
und erlebt die Seele eines Volkes.“

Mehr als Döner Wer bei den vier
Benefizabenden dabei ist, tut nicht
nur sich selbst Gutes. Der junge Ser-
viceclub TRT unterstützt mit dem
Kulturtage-Erlös sein Bildungspro-
jekt für türkische Grundschüler, das
hat sogar den Erziehungsattaché,
Meric Gök, nach Heilbronn geholt.

Zuhörerin Sevinc Das hofft, dass
weitere Veranstaltungen mit ähnli-
cher Signalwirkung folgen: „Wir zei-
gen, dass wir da sind mit unserer
Kultur und nicht nur in Dönerbuden
stehen.“

t Info

Mittwoch, 22. Oktober, 19.30 Uhr,

Theater im Komödienhaus, 26. Ok-

tober, Lesung Theaterschiff, 1. No-

vember, Kabarett, Altes Theater.

Aufeinander zugehen: Elisabeth Kreuzer und Franziska Barklam tauschen sich aus

mit Zeynep Coskuntuna und Sevinc Das (von links nach rechts). Foto: Bärbel Kistner

Damit nicht Welten aufeinanderprallen
Deutsches Rotes Kreuz (DRK) setzt auf interkulturelle Öffnung und schult seine Führungskräfte

Von Bärbel Kistner

HEILBRONN „Bei unseren Ehrenamt-
lichen spiegelt sich nicht die Gesell-
schaft wieder.“ Für den Leiter der
sozialen Dienste beim Kreisverband
des Deutschen Roten Kreuzes, Ste-
fan Wolf, ist es deshalb höchste Zeit,
dass sein Verband auf interkulturel-
le Öffnung setzt. Zum einen sollen
mehr Migranten für das ehrenamtli-
che Engagement beim DRK gewon-
nen werden. Zum anderen sollen die
Mitarbeiter selbst sensibler werden
für die Bedürfnisse ihrer so unter-

schiedlichen Klientel: Das gilt für
die Versorgung von Unfallopfern ge-
nauso wie für den ambulanten Pfle-
gedienst, der zunehmend auch Mig-
ranten zu betreuen hat.

Über 50 Bereitschaftsleiter aus 38
DRK-Ortsverbänden beschäftigten
sich am Samstag im Rahmen einer
Fortbildung mit dem aktuellen The-
ma. Sibylle Dizinger, die seit 28 Jah-
ren Migrationsarbeit beim Landes-
verband macht, betonte die neue
strategische Entscheidung auf
höchster DRK-Ebene. Diese müsse
nun vor Ort umgesetzt werden.

„Unsere innere Haltung muss
sich ändern, wir müssen offen wer-
den für alle.“ Man wolle keine Quo-
tenausländer. Die Expertin machte
keinen Hehl daraus, dass eine Orga-
nisation wie das DRK nicht mehr auf
die Einbeziehung von Migranten
verzichten könne. Bei einem Anteil
an der Bevölkerung von 40 Prozent,
wie in Heilbronn und Stuttgart der
Fall, „beschneidet man sich einen
Markt, wenn wir so viele Menschen
nicht einbeziehen. „Wollen wir zu-
kunftsfähig bleiben, dürfen wir das
nicht außer Acht lassen.“

Gezielte Ansprache von Migran-
ten, um sie später auch als Ersthel-
fer-Ausbilder und Übungsleiter zu
gewinnen, das ist ein Appell an die
Runde. Es gäbe im Land bereits vie-
le gute Beispiele für Kontakte, etwa
Blutspendeaktionen in Moscheen.

t Info

Neu ist die Interkulturelle Koordi-

nations- und Beratungsstelle ,

Frankfurter Straße 12, betreut von

Nuri Musluoglu. Kontakt: Montag

und Donnerstag, 9 bis 16 Uhr, Tele-

fon 07131/62 36 26.

Arbeitskreise
1998 hat sich die Lokale Agenda 21

in Heilbronn gegründet. 350 Men-

schen kamen zur Geburtsstunde

der Bewegung in die Harmonie.

Heute bestehen noch sechs Ar-

beitskreise: Wohnen, Freizeit und

Kultur, Café International, Mobilität,

Tauschring und „Die Brücke“-Mehr-

generationenhaus. Die Bürger en-

gagieren sich in sozialen, ökologi-

schen und ökonomischen Zusam-

menhängen für eine nachhaltige,

„zukunftsfähige“ Stadtentwick-

lung. Die weltweite Agenda 21 nahm

von mehr als 170 Staaten auf der

Konferenz für Umwelt und Entwick-

lung 1992 in Rio de Janeiro in Brasi-

lien ihren Anfang. mut

t Hintergrund

Scheibe
eingeschlagen

HEILBRONN Die Polizei alarmierte in
der Nacht zum Sonntag eine Anwoh-
nerin in der Salzstraße wegen einer
eingeschlagenen Scheibe. Die Strei-
fe traf auf vier Männer, ein 22-Jähri-
ger war der Täter. Er widersetzte
sich, so dass er mit „Polizeigriff“
festgenommen wurde und ihm
Handschellen angelegt wurden. Ein
Alkoholtest ergab fast zwei Promil-
le. Der Mann muss sich wegen Sach-
beschädigung und Widerstand ge-
gen die Polizei verantworten. red

„Meine Damen,
das hat

einfach Stil“
Von Bärbel Kistner

HEILBRONN Manches Ungewöhnli-
che gibt es von der Charterfeier des
Kiwanis-Club Heilbronn-Helibrun-
na zu berichten. Sechs Jahre sind
seit der Gründung im Oktober 2002
vergangen, bis der einzige Frauen-
club im Distrikt am vergangenen
Samstag seine offizielle Urkunde
empfangen hat. Sechs Monate dau-
ert es üblicherweise, bis diese Pro-
zedur vollzogen ist. Weil jedoch min-
destens 20 Mitglieder nötig sind,
brauchten die Frauen als 14. Club in
der Region etwas länger. „Sie hatten
nicht ihr Wachstum im Auge“, be-
richtet Wilfried Fischer von Kiwanis
Heilbronn, der als Pate fungierte.
Obwohl die Aufnahme in die inter-
nationale Serviceclub-Familie so
lange währte, „haben Sie gearbeitet
als wären Sie ein voller Club“.

Kinderhilfsprojekte Zahlreiche Be-
nefizveranstaltungen wurden von
den Mitgliederinnen auf die Beine
gestellt. Und lang ist die Liste der
Projekte, die die Helibrunna-Frauen
unter der amtierenden Präsidentin
Christina Jacob und ihren Vorgänge-
rinnen seit 2003 unterstützt haben:
mehrfach den Weinsberger Hilfs-
verein, der sich um Kinder psy-
chisch kranker Eltern kümmert, die
Klinik-Clowns und das große Welt-

garten-Projekt vom BUND. Einen
Scheck von 1000 Euro wurde bei der
Feier an Hannelore Weber vom Ver-
ein Lichtblick für trauernde Kinder
überreicht.

Menschlichkeit „Die Stadt braucht
Frauen wie Sie“, sagte Erste Bürger-
meisterin Margarete Krug als Ver-
treterin der Stadt. Auch wenn sich
die Kommune nicht aus der Verant-
wortung nehmen wolle – ohne bür-
gerschaftliches Engagement wäre
in Heilbronn vieles nicht möglich.
Die Kiwanis würden dabei nicht nur
mit Materiellem helfen, sondern mit
persönlichem Einsatz. „Meine Da-
men, das hat einfach Stil“, war Krugs
Kommentar zum Charakter des
Abends, der in der Bädergalerie von
Pfeiffer und May stattfand: mit köst-
licher Performance von Theaterpä-
dagogik-Studenten aus Ludwigs-
burg, die in allerlei zum Thema Was-
ser passenden, schrillen Kostümen
das Publikum erheiterten, erfreu-
ten oder nachdenklich stimmten.

Kiwanis-Frauen Jacob (l). und Kicherer,

Pate Fischer und Akteur. Foto:Kistner

AIM-Kurse in den
Herbstferien

HEILBRONN Zu den Jugendliteratur-
tagen „All you can read“ bietet die
Akademie für Information und Ma-
nagement (AIM) in den Herbstferi-
en vom 27. bis 31. Oktober Work-
shops an, für die es noch freie Plätze
gibt. So können Jugendliche ge-
meinsam mit einer Journalistin des
SWR eine Radiosendung produzie-
ren. Auch wird die Vorbereitung auf
ein Vorlese-Casting angeboten.
„Mach dir dein eigenes Manga“
heißt der Workshop mit dem Zeich-
ner Nam Nguyen und im Online-
Knigge-Workshop wird gezeigt, wel-
che Umgangsformen bei E-Mails,
SMS und im Chatroom gut ankom-
men. Im viertägigen Zeitungswork-
shop „Vorsicht: Rasende Reporter“
steht die Produkt der eigenen Zei-
tung auf dem Programm. Schülerin-
nen und Schüler können sich bei
Nadja Mayk, AIM, unter der Tele-
fonnummer 07131/390 973 86 an-
melden. Den Teilnehmern entste-
hen keine Kosten. red

Nachgefragt

„Gute Schulnoten
sind das

Wichtigste“

V
or dem Modeladen Forty´s

Spot herrschte am Freitag-
abend Chaos: Azad (Foto: Dut-

kowski), Rapstar aus Frankfurt, war
zu einer Autogrammstunde ange-
reist. Julie Dutkowski hat sich mit
dem 34-Jährigen über die Heilbron-
ner Hip-Hop-Szene unterhalten.

Was ist der Grund für deinen Besuch
in Heilbronn? Hast du heute noch ei-
nen Auftritt?
Azad: Nein, eigentlich habe ich
nachher einen Auftritt in Mann-
heim. Aber Forty ist der Grund hier
zu sein. Er ist ein sehr guter Freund
von mir. Ich finde seinen Laden toll
und denke, man sollte junge Leute,
die den Mut haben, sich selbststän-
dig zu machen, auch unterstützen.

Kennst du die Hip-
Hop-Szene in Heil-
bronn? Gibt es die
hier überhaupt?
Azad: Ich kenne
mich in Frankfurt
besser aus, aber
der Trubel drau-
ßen vor der Tür
zeigt mir, dass es
hier sehr viele An-
hänger gibt und

das freut mich sehr.

Hast du Tipps für Musiker, wie sie es
schaffen können in dem Business so
groß zu werden wie du?
Azad: Wichtig ist, dass sie immer in
der Schule gut sind. Dann schafft
man auch alles andere. Man muss
Spaß an der Musik haben und sollte
es nicht tun, um Geld damit zu ver-
dienen.

Woran arbeitest du gerade?
Azad: Ich arbeite gerade an
„Azphalt Inferno“, meinem neuen
Street Album. Das wird im Januar
rauskommen. Und im April wird
dann mein neues Album fertig sein.

Planst du auch wieder ein Projekt mit
einem anderen Künstler?
Azad: Das ist eigentlich noch inoffi-
ziell. Also seid ihr die ersten, die es
erfahren. Zusammen mit dem deut-
schen Produzenten Brisk Fingaz ar-
beite ich gerade an dem Album „Ein-
zelkämpfer“. Mein Partner ist Kool
G Rap, eine Hip-Hop-Größe in den
USA. Das wird etwas richtig Großes.

Rap-Star Azad


